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Zum Stand der Paläolithforschung in der Schweiz

Abstract:

Research on the Palaeolithic started in Switzerland during
the 19th Century in the overall framework of cave studies.
Two different industries were soon recognized: middle-
palaeolithic flake tools usually together with the bones of

cave bear, and a late palaeolithic blade industry associated
with bone and antler tools, sculptures and line drawings. Re¬

cent research yielded complementary information on open-
air sites. A characteristic Mousterian tool-kit comes from a

surface deposit at Pleigne JU, Löwenburg. New chronostrati-
graphic studies in the alpine Wildkirchli cave resulted in a re-
latively late date for its middle-palaeolithic layers. The late

palaeolithic open-air and cave Sites, which belong to an

evolved Magdalenian tradition, seem to concentrate around
the Bölling oscillation. Information on the final Palaeolithic
and early Mesolithic is still too fragmentary for conclusions.

Eine erste chronologische Einordnung der Höhlen¬
funde erfolgte mit Hilfe der Faunenreste im glei¬
chen Schichtzusammenhang. Zu differenzierteren
Ergebnissen führten seit 1953 die Sedimentanalyse
(schmid 1958) und die Pollenanalyse (müller
1979).
Paläolithische Freilandstationen sind in der Schweiz

gegenüber den Höhlen untervertreten. Die frühe¬
sten Nachweise stammen aus Ziegeleigruben und

Steinbrüchen der Umgebung von Basel. In neuerer
Zeit gesellen sich tiefe Baugruben hinzu, wobei
aber Fundmeldungen leider die große Ausnahme
bilden und flankierende geochronologische Unter¬
suchungen ein dringendes Desiderat bleiben.
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Höhlensedimente mit eiszeitlichen Faunenresten
und Belegen für menschliche Aktivitäten fanden in

der Schweiz erstmals in der zweiten Hälfte des 19.

Jahrhunderts Beachtung. Die Höhle von Coten-
cher, Gemeinde Rochefort NE, wurde 1858 ent¬
deckt; eine erste Grabung erfolgte 1867, eingehende
Untersuchungen 1916-1918 (dubois u. stehlin
1932). Etwas später, 1874, setzten die ersten Sondie¬

rungen im «Kesslerloch», GemeindeThayngen SH,
ein; nur die Grabungen von Jakob Heierli
19021903 bieten hier Ansätze einer Schichtbeob¬
achtung (heierli 1907).
Mit diesen beiden Jurastationen waren zugleich
zwei Inventartypen grob umrissen, die in Höhlen
ähnlicher Lage in der Folge wieder gefunden wer¬
den konnten: a) eine Abschlagindustrie zusammen
mit Höhlenbärenknochen; b) eine jungpaläolithi-
sche Klingenindustrie mit begleitenden Rengeweih-
und Knochengeräten, gelegentlich auch Schmuck
und Tierskulpturen bzw. Zeichnungen. Während
sich die Kombination von Abschlaggeräten und

Höhlenbärenknochen mit der Zeit auch in alpinen
und voralpinen Höhlen einstellte (Wildkirchli, Wil-
denmannlisloch und Schnurenloch, vgl. Karte 1),

fehlen aus diesem Milieu bis jetzt überzeugende
jungpaläolithische Inventare.

1. Einzelfunde von Faustkeilen

Potentiell günstig für die Entdeckung eines altstein¬
zeitlichen Lagerplatzes wäre zweifellos die Umge¬
bung von Basel mit ihren Lößformationen, die nicht

vom Eis desWürm-Glazials überfahren wurden. Ei¬

ner der beiden Faustkeile der Schweiz kam 1975

denn auch hier, bei Pratteln BL, zum Vorschein
(Karte 1). Leider erlaubt aber die Fundsituation
keine eindeutige geochronologische Einordnung
(hantke 1978, 301). Nicht anders steht es mit dem

Faustkeil aus Schlieren bei Zürich (wyss 1982).

2. Höhlen und Freilandstationen mit

Fundinventaren des Mittelpaläolithikums

Das alpine Relief und die Gletschervorstöße wäh¬
rend des Würm-Glazials setzten der Landnutzung
durch Wildbeuterpopulationen im Gebiet der heuti¬

gen Schweiz Grenzen. Inter- und postglaziale Umla-
gerungen führten außerdem zu weitgehenden Infor¬
mationsverlusten. Eine Übersicht über die vorhan¬
denen Fundinventare soll die positiven wie die nega¬
tiven Evidenzen beleuchten (Karte 1).
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Mittelpaläolithische Industrien fanden sich in vier
verschiedenen Lagetypen: in Jurahöhlen, in Höh¬
len der Alpen- und Voralpenzone, im Löß des

Rheintals bei Basel und bei einer Silexlagerstätte
im Jura. Die geochronologische Einordnung der al¬

pinen Höhlen Wildenmannlisloch und Schnuren¬
loch erfolgte mit Hilfe der Sedimentanalyse
(schmid 1958) und der Pollenanalyse (müller
1979). Die Ergebnisse blieben aber mehrdeutig in

dem Sinn, daß sich zwar Evidenzen für eine Ablage¬
rung der fundführenden Sedimente in der Zeit vor
dem Würm-Maximum ergaben, jedoch noch keine
gesicherte Parallelisierung mit dem von der franzö¬
sischen Forschung an Höhlenstationen der Dor¬
dogne erarbeiteten Gliederungsschema (laville,
rigaud, sackett 1980). Eine wohl wechselseitige
Belegung jurassischer und alpiner Höhlen durch
Menschen und Höhlenbären stellte zuletzt jequier
(1975) heraus. Neue Untersuchungen erfolgten un¬
ter der Leitung von Elisabeth Schmid im Wildkirchli
(schmid 1962). Hier lag die mittelpaläolithische
Fundschicht über einem ca. 3 m mächtigen Schicht¬
komplex des frühen Würm-Glazials und konnte se-
dimentologisch mit dem Hengelo-Interstadial ver¬
knüpft werden (letensorer 1986). Seit Jequiers
Arbeit steht fest, daß die überwiegend aus schlech¬
tem Rohmaterial (Quarzit) hergestellten, durch

Frosteinwirkung modifizierten Artefakte der alpi¬
nen Höhlen nur sehr bedingt morphologische Ver¬

gleiche erlauben.
Im Jura ergaben einstweilen nur die Höhle von Co-
tencher, Gemeinde Rochefort NE, und die Kastel¬
höhle, Gemeinde Himmelried SO, geochronologi¬
sche und stratigraphische Evidenzen. Müller ord¬
nete die obere der zwei Fundschichten von Coten-
cher in das Br0rup-lnterstadial ein, dies vor allem

wegen auffallend kleinen Fichtenpollen, die er als

picea omoricoides ansprach. In der Kastelhöhle war
die Pollenerhaltung schlecht; die Sedimentanalyse
zeigte, dass eine interstadiale Sinterbildung die mit¬
telpaläolithische Fundschicht von den durch Löß-
einwehungen und Frostabwitterung charakterisier¬
ten pleniglazialen Ablagerungen trennt. Über die¬
sen folgen zwei jungpaläolithische Kulturschichten,
womit sich - eine Ausnahme in der Schweiz - eine

stratigraphische Abfolge ergibt (schweizer et al.

1959). Leider fehlen entsprechende Schichtbeob¬
achtungen in einem wohl ähnlich gelagerten Fall,
der Kohlerhöhle bei Brislach BE (lüdin 1963).
Von den Freilandstationen wurde Münchenstein am
besten überprüft (furger 1977). Hier fand sich eine
Kombination kaltzeitlicher Faunenreste (Höhlen¬
hyäne, wollhaariges Nashorn, Mammut, Ren,
Pferd, Murmeltier u.a.m.) mit einer Abschlagindu¬
strie, die allerdings nach Anzahl und formaler Varia¬
tion noch wenig aussagefähig ist. Die Funde kamen
zusammen mit Birkenholzkohle in bis zu 4 m mäch¬
tigen Lößtaschen auf Schotterformationen zum Vor¬
schein.

Eine Sonderstellung nimmt die Freilandstation Lö¬
wenburg, Neumühlefeld III bei Pleigne JU. ein. Auf
einem südexponierten Geländesporn brachte der

Pflug immer wieder mittelpaläolithische Silexge-
räte an die Oberfläche. Systematische Begehungen
und zwei Sondierschnitte zeigten, daß kein unge¬
störter Lagerplatz vorliegt (jagher-mundwiler
1973-74). Während des Neolithikums war nämlich
der in den anstehenden Malmkalk eingelagerte
Silex bergmännisch abgebaut worden (schmid
1982). Man konnte daher das aufgesammelte Silex-
material lediglich nach formalen Kriterien zeitlich
ordnen. Nun findet sich darunter aber eine Geräte¬
serie, deren Verhängung im Mousterien des südli¬
chen Rhonetals möglich ist (le tensorer 1986).
Zahlreiche Kernstücke in unterschiedlichen Abbau¬
stadien machen klar, daß sich bei der Löwenburg
ein paläolithischer Silexschlagplatz befand. Der Er¬

haltungszustand der retuschierten Geräte ist we¬
sentlich besser als in den Höhlenstationen. Dazu
kommt die Rohstoffselektion: selbst in Cotencher
besteht nur ein kleinerTeil der Geräte aus Silex gu¬
ter Qualität, wie er für die Löwenburg charakteri¬
stisch ist. Diese Fundstelle zeigt exemplarisch, daß

Aussagen zur mittelpaläolithischen Besiedlung der
Schweiz eine bessere Kenntnis offener Lager- und

Schlagplätze erfordern, als wir sie heute besitzen.

3. Höhlen und Freilandstationen mit
Fundinventaren des späten Jungpaläolithikums

Bislang fehlen im eiszeitlichen Spurenbild der
Schweiz Nachweise der Aurignacien- und Gravette-
Technokomplexe. Soweit diese Industrien in Kalt¬
phasen fallen, während denen die Schweiz unter der

alpinen Eisdecke lag, sind reale Zäsuren vorauszu¬
setzen. Erst die Magdalenien-Industrie ist wieder
vertreten, und zwar mit relativ jungen Inventaren,
gemessen an der in Frankreich definierten Gesamt¬
erstreckung. Einstweilen bilden Jurahöhlen das do¬
minante Milieu, doch muß dies als Folge des Höhlen¬
forschungstrends zu Beginn unseres Jahrhunderts
gesehen werden (vgl. Karte 2). Die 1983 entdeckte
Seeuferstation Hauterive-Champreveyres NE wird
sicherlich korrigierende Impulse zur Folge haben:
hier kann erstmals gezeigt werden, wie die Ufer¬
zone eines Mittellandsees schon längst vor dem Me¬
solithikum in den Lebensraum einerWildbeuterpo-
pulation integriert wurde (schifferdecker 1984).
Die 14C-Daten machen ein etwas höheres Alter die¬
ser Station im Vergleich zum Freilandlagerplatz
Moosbühl, Gemeinde Moosseedorf BE wahrschein¬
lich: 12510±130 BP; 12620+145 BP; 12 730±135
BP für die obere der zwei Magdalenien-Schichten
von Hauterive (le tensorer 1986; BP= nach ar¬

chäologischen Konventionen Radiokarbonalter vor
heute ohne Jahrringkalibrierung) und 12 060±130
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Karte 1: Fundstellen mittelpaläolithischer Abschlaggeräte in der Schweiz

Map 1: Distribution of middle-palaeolithic artifacts in Switzerland.

A Höhlen
B Freilandstationen
C Einzelfunde von Faustkeilen

A. Caves
B. Surface Sites
C. Isolated hand-axes

(Nicht kartiert sind Fundstellen mit Höhlenbärenknochen, bei denen der Nachweis eines mittelpaläolithischen Gerätinventars
aussteht. Zwei Faustkeile ohne Begleitinventar wurden in die Karte aufgenommen, obschon ihr Alter höher sein könnte.)

1. Allschwil BL, Ziegelei (Jb. SGUF 41, 1951, 41)

2. Münchenstein BL, Steinbruch (Furger 1977)
3. Pfeffingen BL, Schalbergfelsen (Vogt 1936)
4. Himmelried SO, Kastelhöhle (Schweizer et al. 1959)
5. Pleigne JU, Löwenburg (Jagher-Mundwiler 1973-74)
6. St-Brais JU, Höhlen 1 u. 2 (Jequier 1975)
7. Rochefort NE, Cotencher (Dubois u. Stehlin 1932-33)
8. Couvet NE, Grotte des Plaints (Jequier 1975)
9. Oberwil im Simmental BE, Schnurenloch (Andrist u. Flükiger 1964)

10. Alt St. Johann SG, Wildenmannlisloch (Jequier 1975)
11. Schwende AI, Wildkirchli (Jequier 1975)
12. Schlieren ZH (Wyss 1982)
13. Pratteln BL (d'Aujourd'hui 1977)
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Karte 2: Fundstellen des Jung- und Endpaläolithikums in der Schweiz

Map 2: Distribution of late palaeolithic Sites in Switzerland.

A Höhlen mit Magdalenien-Inventar
B Freilandstationen mit Magdalenien-Inventar
C Endpaläolithische Stationen

A. Caves with Magdalenian industry
B. Open-air sites with Magdalenian industry
C. Final palaeolithic sites.

(Unklare Fälle sind nicht aufgeführt; vgl. dazu Bandi 1947).

1. Basel-Gundeldingen, Bruderholz (Sedlmeier 1982)
2. RheinfeldenAG, Eremitage (Sedlmeier 1982)
3. Ettingen BL, Büttenloch (Sedlmeier 1982)
4. Arlesheim BL, Hollenberghöhle 3 und Birseck, Ermitage (Sedlmeier 1982)
5. Himmelried SO, Kastelhöhle und Heidenküche (Schweizer et al. 1959; Bandi 1947)
6. Nenzlingen BE, Brügglihöhle (Bandi et al. 1952-53)
7. Brislach BE, Kohlerhöhle (Lüdin 1963)
8. Büsserach SO, Thierstein (Bandi 1947)
9. Liesberg BE (Bandi 1947)

10. Winznau SO, Käsloch und Köpfli (Zürcher 1969)
11. Starrkirch-Wil SO, Mühleloch (Bandi 1947)
12. Ölten SO, Sälihöhle-oben (Bandi 1947)
13. Oensingen SO, Rislisberghöhle (Barr 1977; Stämpfli et al. 1983)
14. St-BraisJU (Bandi 1947)
15. Hauterive NE, Champreveyres (Schifferdecker 1984)
16. Moosseedorf BE, Moosbühl (Barr 1969-70; 1975; Schwab 1969-70)
17. Schaffhausen, Freudental (Bandi 1947; Bosinksi 1982)
18. Thayngen SH, Keßlerloch, Schweizersbild, Untere Bsetzi und Vorder Eichen (Bandi 1947; Joos 1982; Höneisen 1985)
19. Grellingen BE, Wachtfelsen (Lüdin 1960-61)
20. Roggenburg BE, Neumühle (Bandi 1967-68)
21. La Chaux-de-Fonds NE, Grotte du Bichon (Egloff 1980)
22. BaulmesVD, La Cure (Egloff 1979)
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BP; 11 180±120 BP; 11 900±130 BP für Moosbühl
(barr 1975). Auch die Ergebnisse der palynologi-
schen Untersuchungen zeigten eine Altersdifferenz
auf: Hauterive wird unmittelbar vor dem Bölling-
Interstadial eingeordnet (letensorer 1986), wäh¬
rend für Moosbühl der Übergang Bölling - ältere
Dryas - vorgeschlagen wurde (barr 1975). Es erge¬
ben sich nun allerdings Probleme mit dem in ande¬
ren Gebieten erarbeiteten, höheren Zeitansatz für
das Bölling. So weist beispielsweise burga (1987)
für Graubünden 14C-Altersbestimmungen bölling-
zeitlicher Sedimente zwischen 13 000 und 12 000 BP

nach, und im Mittelrheingebiet konnte der Magda-
lenien-Lagerplatz Feldkirchen-Gönnersdorf mit
14C-Daten um 12 500 BP datiert, geologisch und pa¬
lynologisch aber gegen Ende des Bölling eingeord¬
net werden (bosinski 1983). Noch größer ist die Dis¬

krepanz zwischen der vegetationsgeschichtlichen
und der durch ein 14C-Datum (U860±230 BP,

stämpfli et al. 1983) nahegelegten Einordnung der
1971 entdeckten Rislisberghöhle, Gemeinde Oen-
singen SO. Die Fundschicht enthielt ein Magdale-
nien-Gerätinventar und Tierzeichnungen auf Kno¬
chen (barr 1977). Nach den palynologischen Unter¬
suchungen Wegmüllers (in stämpfli et al. 1983)
dürfte zumindest das untere Niveau der Schicht
noch vor der spätglazialen Wiederbewaldung (i.e.
Bölling) unter kaltzeitlichen Bedingungen abgela¬
gert worden sein.
Das Endpaläolithikum und die mit dem Übergang
vom Spät- zum Postglazial verbundenen Verände¬

rungen lassen sich am Fundbestand der Schweiz
noch nicht adäquat diskutieren. Es fehlt einstweilen
noch an 14C-datierten, chronostratigraphisch gut
untersuchten Stationen, an denen sich der Faunen¬
wechsel und die Silexgerätevolution zueinander in

Beziehung setzen Hessen. Eine im Alleröd abgela¬
gerte Fundschicht, gefolgt von einem Hiatus wäh¬
rend der jüngeren Dryaszeit, wurde unter dem Fels¬
dach La Cure bei Baulmes VD festgestellt (egloff
1979).

Zusammenfassung:

Die Paläolithforschung setzte in der Schweiz im 19.

Jh. im weiteren Rahmen der Höhlenforschung ein.
Zwei Inventartypen konnten unterschieden wer¬
den: mittelpaläolithische Abschlaggeräte in Asso¬
ziation mit Höhlenbärenknochen einerseits, eine

jungpaläolithische Klingenindustrie mit Geweihge¬
räten und Kunstobjekten andererseits. Die neueren
Forschungen legen mehr Gewicht auf Freilandsta¬
tionen: in diesem Milieu wurde erstmals ein typi¬
sches Mousterien-Gerätinventar gefunden (Pleigne
JU, Löwenburg). Chronostratigraphische Untersu¬
chungen in der alpinen Höhle Wildkirchli präzisier¬

ten die relativ späte Zeitstellung dieser mittelpaläo-
lithischen Station. Die jungpaläolithischen Frei¬
land- und Höhlenlagerplätze ergaben fortgeschrit¬
tene bis späte Magdalenien-Inventare und scheinen
sich zeitlich um das Bölling-Interstadial zu konzen¬
trieren. Endpaläolithikum und Frühmesolithikum
sind noch nicht ausreichend überblickbar.
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